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rektoren der VEB und VEG u. a.). 
Sie sind für die volle Erhaltung, ra­
tionelle Nutzung und ein rasches 
Wachstum des Volkseigentums so­
wie für die enge Zusammenarbeit 
mit den Organisationen der Arbei­
terklasse verantwortlich und mit den 
dazu notwendigen Rechten und 
Vollmachten ausgestattet. Das ge­
nossenschaftliche Eigentum an den 
Produktionsmitteln entsteht im So­
zialismus vor allem in der Über­
gangsperiode vom Kapitalismus zum 
Sozialismus durch den freiwilligen 
Zusammenschluß der Bauern, Ge­
werbetreibenden und Handwerker 
zu Produktions- und Leistungsge­
nossenschaften (—>- sozialistische 
Umgestaltung der Landwirtschaft). 
Sie sind die für diese Klassen und 
Schichten besonders geeigneten For­
men der Teilnahme am Aufbau des 
Sozialismus. Das genossenschaftli­
che Eigentum ist Eigentum von 
Gruppen oder Organisationen und 
umfaßt je nach dem Grad der Verge­
nossenschaftlichung die eingebrach- 
ten Produktionsmittel (Boden, Vieh, 
Maschinen, Gebäude), die von den 
Genossenschaftsmitgliedern ge­
meinschaftlich in kollektiver Arbeit 
genutzt werden. Das genossen­
schaftliche Eigentum ist die Grund­
lage für eine dem gesellschaftlichen 
Charakter der Produktion entspre­
chende Arbeitsorganisation und für 
die Anwendung der modernen wis­
senschaftlichen Erkenntnisse und 
Technik in der genossenschaftlichen 
Produktion. Das genossenschaftli­
che Eigentum besitzt große Poten­
zen für die Steigerung der landwirt­
schaftlichen Produktion durch ratio­
nelle Bodennutzung, bei der Organi­
sierung territorialer Produktions­
kollektive und bei der Anwendung 
industriemäßiger Produktionsme­
thoden in den LPG bzw. kooperati­
ven Vereinigungen.

gesellschaftliches Gesamtpro­
dukt (Bruttoprodukt): Kategorie 
der politischen Ökonomie; Gesamt­

ergebnis der in der Sphäre der mate­
riellen Produktion in einem gegebe­
nen Zeitraum (z. B. während eines 
Jahres) verausgabten Arbeit. Stoff­
lich besteht das g. G. aus —*■ Produk­
tionsmitteln (Rohstoffen, Halbfabri­
katen und fertigen Produktionsmit­
teln) und aus Konsumgütern. Wert­
mäßig besteht das g. G. aus dem —► 
Ersatzfonds (Wert der verbrauchten 
Produktionsmittel) und dem Netto­
produkt bzw. —*■ Nationaleinkom­
men (durch die lebendige Arbeit ge­
schaffener Neuwert). Das g. G. wird 
ausschließlich in der Sphäre der ma­
teriellen Produktion geschaffen, zu 
der im wesentlichen gehören: a) 
Zweige, die unmittelbar materielle 
Güter hersteilen, wie Industrie, 
Land-, Forst- und Nahrungsgüter­
wirtschaft, Bauwesen und das pro­
duzierende Handwerk; b) Zweige, 
die die Sphären der materiellen Pro­
duktion untereinander verbinden so­
wie das Produkt an den Ort des Ver­
brauchs bringen, also Transport- 
und Fernmeldewesen, sofern sie der 
materiellen Produktion dienen; c) 
Zweige, die das Produkt dem Ver­
braucher zuführen und in diesem 
Zusammenhang produktive Arbeit 
aufwenden, also der Handel und die 
Materialversorgung. Das g. G. hängt 
in seiner Größe vom Umfang und 
von der Produktivität der aufge­
wandten Arbeit ab. Die Kenntnis der 
Größe des g. G. sowie seiner stoff­
lichen und wertmäßigen Struktur, 
einschließlich der vorhandenen und 
zukünftigen Anforderungen an den 
Bedarf, ist für die planmäßige Ge­
staltung des Reproduktionsprozes­
ses im Sozialismus unerläßlich. Das 
entscheidende Stadium des Repro­
duktionsprozesses ist die Produk­
tion des g. G., da hier seine Ge­
brauchswert- und seine Wertstruk­
tur bestimmt werden. Das Endpro­
dukt der Volkswirtschaft hat seine 
eigenständige Bedeutung und ist 
nicht mit dem g. G. identisch; es um­
faßt die neugeschaffenen Arbeitsmit­
tel und Konsumgüter (wertmäßig:


